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Fernab jeder geheimnisvollen Versammlung
Die Veranstaltungen der Goethe-Loge Frankfurt im weltweiten Orden der Odd Fellows sind für interessierte Gäste offen

tischen Alltag, wo die Besu-
cher zur Ruhe kommen
könnten. Religion und Politik
sind deshalb als Themen bei
den Versammlungen eigent-
lich tabu, auch wenn sich die
Odd Fellows einem humanis-
tischen Weltbild verpflichtet
fühlen und gemeinsam „ih-
ren Beitrag für eine bessere
Welt“ leisten wollen. Dazu
unterstützen die jeweiligen
Logen verschiedene Hilfspro-
jekte in aller Welt - etwa SOS-
Kinderdörfer - aber auch vor
Ort wie die Elisabeth Straßen-
ambulanz der Caritas .

Die ursprünglich 1875 ge-
gründete, nach der Macht-
übernahme der Nationalso-
zialisten 1933 aufgelöste und
dann am 24. Mai 1948 neuge-
gründete Goethe-Loge ist in
einem Logenhaus der Frei-
maurer - so viel Klischee
muss dann doch sein - in der
Finkenhofstraße 17 in Frank-
furt zu finden, wo die Odd
Fellows Räume gemietet ha-
ben und sich jeden Montag-
abend treffen. Zahlreiche der
Veranstaltungen stehen auch
Gästen offen. Infos:

Ü www.goetheloge.de

len die Odd Fellows-Logen
etwa 1900 Mitglieder; in Ös-
terreich gibt es gleichfalls
eine Großloge, doch keine ge-
nauen Mitgliederzahlen.

Jens Warmers, Obermeis-
ter der Goethe-Loge Frank-
furt im Orden der Odd Fel-
lows, hat einen Verdacht:
„Wenn in Deutschland von
einer Loge die Rede ist, dann
schwingt immer Exklusives
und Geheimnisvolles mit.“
Dabei, so der Bankkaufmann,
hätten die Odd Fellows weder
etwas mit Geheimbünden
noch gar mit mystischen Auf-
nahmeritualen zu tun: Beitre-
ten könne jeder Interessierte,
der sich mit den drei Zielen
des Ordens - Freundschaft,
Nächstenliebe, Wahrheit -
identifiziere und aufrichtige
Freundschaften zu anderen
Menschen suche. Bei regel-
mäßigen Veranstaltungen
wie Vorträgen oder Ge-
sprächsrunden bestehe die
Möglichkeit zum regen Ge-
dankenaustausch, aber auch
zur „Entschleunigung“, wie
Warmers betont. Die Räume
der Logen seien Rückzugs-
möglichkeiten aus dem hek-

schwund und Nachwuchs-
mangel zu leiden. In Deutsch-
land gehören etwa 1220 Mit-
glieder (750 Männer, 470
Frauen) den 38 Bruder-Logen
an, dazu weitere 270 Frauen
den gleichfalls zu den Odd
Fellows gehörenden Rebek-
ka-Logen; in der Schweiz zäh-

den sollte. Als Wildey im Jahr
1861 starb, zählte die ameri-
kanische Großloge der Odd
Fellows etwa 400 000 Mitglie-
der.

Von solchen Zahlen kön-
nen die deutschsprachigen
Logen heute nur träumen. Sie
haben unter Mitglieder-

Ob sich die Gründungsge-
schichte des heute internatio-
nal verbreiteten, humanitär
und wohltätig ausgerichteten
Ordens „Independent Order
of Odd Fellows“ tatsächlich
so zugetragen hat, ist ebenso-
wenig eindeutig geklärt wie
die Herkunft des Namens
„Odd Fellows“. Dessen Ur-
sprung wird ganz unter-
schiedlich gedeutet, was vor
allem am Wörtchen „odd“
liegt. Das steht im Englischen
unter anderem für „sonder-
bar, eigenartig, komisch“,
was Vermutungen bestärkte,
das Wort könnte möglicher-
weise von einem anderen ab-
geleitet worden sein, etwa
von „added“ (hinzugefügt)
oder „oath“ (Eid).

Historisch verbrieft ist hin-
gegen ein anderes für den Or-
den bedeutsames Datum. Am
26. April 1819 gründete der
aus England in die USA einge-
wanderte Schmied Thomas
Wildey mit anderen emigrier-
ten Logenbrüdern in Balti-
more die „Washington-Loge
Nr. 1“, die den Kern der heute
auf mehreren Kontinenten
vertretenen Gesellschaft bil-

Von Christian Riethmüller

FRANKFURT J Am frühen Mor-
gen des 2. September 1666
brach in der Backstube eines
königlichen Bäckers in Lon-
don ein Feuer aus. Die Folgen
waren schrecklich: Bis das
Feuer am 5. September end-
lich unter Kontrolle gebracht
werden konnte, brannten
vier Fünftel der City of Lon-
don ab. Die meisten mittelal-
terlichen Bauten wurden zer-
stört, etwa 100 000 Bewohner
waren obdachlos.

Um die Stadt wiederaufzu-
bauen, strömten aus allen
Winkeln des Königreichs
Handwerker nach London.
Nicht alle von ihnen fanden
allerdings Aufnahme in den
damals vorherrschenden
Zünften. Sie waren daher
überzählige Gesellen: Odd
Fellows. Um sich und ihre An-
gehörigen zu schützen,
schlossen sie sich nach dem
Vorbild der ihnen verwehr-
ten Zünfte zu Notgemein-
schaften, zu einzelnen Logen,
zusammen. Diese wiederum
organisierten sich später in
einem landesweiten Orden.

Das Siegel der Goethe-Loge Frankfurt im Orden der Odd Fellows

Weniger
Drogentote

FRANKFURT J In Hessens größ-
ter Stadt Frankfurt sinkt die
Zahl der Rauschgifttoten. 21
Menschen starben 2012 an il-
legalen Drogen, fünf weniger
als im Jahr zuvor, wie die
Stadt am Dienstag mitteilte.
Zugleich meldete die Polizei
den ersten Drogentoten im
neuen Jahr. Ein 43 Jahre alter
Frankfurter war seit Jahren
als Konsument harter Drogen
bekannt und wurde bereits
am vergangenen Freitag tot
auf einer Straße gefunden.

Die Zahl der Drogentoten
war der Mitteilung zufolge
bundesweit 1991 mit 2125
am höchsten. 2011 waren
nach Angaben der Stadt 986
Rauschgifttote gezählt wor-
den, das waren erstmals seit
1989 wieder weniger als
1000. In Frankfurt waren
1991 noch 147 Drogentote re-
gistriert worden. J dpa

Gefahren im
Winterwald

LANGEN J Das Forstamt Lan-
gen warnt aufgrund der
Schneefälle der letzen Tage
vor dem Betreten der Wälder
in der Region. Durch das an-
haftende Eis und die wieder-
einsetzenden Schneefälle be-
finde sich derzeit eine ton-
nenschwere Last auf den Bäu-
men. Unter Spannung ste-
hende Bäume, die plötzlich
umstürzen oder abbrechen
können, stellten eine große
Gefahr für Waldbesucher
dar, so das Forstamt. Die War-
nung gelte auch für die
nächsten Tage. J isi

Fliegende
Doktoren

ADAC-Luftrettung vermeldet Rekord-Jahr

Von Jörn Perske

FULDA J Hessens einziger
ADAC-Rettungshubschrauber in
Fulda ist im vergangenen Jahr
so oft wie nie zuvor zu Notfäl-
len geflogen. Die Maschine
„Christoph 28“ sei genau 1349
Mal in die Luft gestiegen, be-
richtete der ADAC Hessen-Thü-
ringen am Dienstag in Fulda bei
seiner Jahresbilanz für 2012. Im
Vergleich zu 2011 waren es 47
Einsätze mehr.

Dieser Anstieg von 3,5 Pro-
zent entspricht dem bundes-
weiten Trend. Denn auch im
gesamten Bundesgebiet stell-
te der ADAC als Deutsch-
lands größte Luftrettungsor-
ganisation an 35 Standorten
einen Rekord auf. Die „Gel-
ben Engel“ der Lüfte ver-
zeichneten 49 243 Einsätze,
2011 waren es rund 47 000
Flüge: Ein Plus von vier Pro-
zent.

Siegfried Wetterau, Vor-
standsmitglied des ADAC
Hessen-Thüringen, sagte zu
der Statistik: „Die Steigerung
der Einsatzzahlen ist auf die
Veränderung der Notarzt-
strukturen in den Flächen-
ländern und eine verbessere
Leitstellentechnik in einigen
Gebieten zurückzuführen.“

Cornelius Blanke vom
ADAC Hessen-Thüringen er-
gänzte: „In ländlichen Regio-
nen gibt es immer weniger
Ärzte, deswegen kommt häu-
figer der Hubschrauber zum
Einsatz.“ Das sei auch die
schnellste Transportmöglich-
keit auf längeren Strecken.
Da die Leitstellen genau ver-
folgen können, wo sich wel-
cher Hubschrauber gerade
befindet, könnten diese auch
effektiver eingeteilt werden.

Bei den 1349 Einsätze von
„Christoph 28“ wurden 1275
Patienten versorgt. Die Ziel-
orte des Hubschraubers be-
fanden sich größtenteils in
Hessen (85 Prozent). Er flog
aber auch nach Bayern, Thü-
ringen und Sachsen-Anhalt.
Gewöhnlich kommt er in ei-
nem Radius von 70 Kilome-
tern zum Einsatz und
braucht dafür 21 Minuten.
Wenn der Alarm eintrifft,
sind die Dreier-Teams aus Pi-
lot, Arzt und Assistent inner-
halb weniger Minuten in der
Luft und fliegen mit Tempo
250 zum Notfall.

„Christoph 28“ hebt seit
1984 in Fulda ab. Der erste
Flug eines ADAC-Rettungs-
hubschraubers in Hessen
startete 1972 von Frankfurt
aus. Den erste Flug in

Deutschland gab es im Jahr
1970 ab München. In Hessen
sind noch an den Standorten
Kassel, Frankfurt und Rei-
chelsheim Rettungshub-
schrauber stationiert. Sie
werden aber von anderen Or-
ganisationen betrieben.

Insgesamt kam es zu mehr
als 4000 Einsätzen, wie das
Hessische Sozialministerium
mitteilte. In Hessen sind 98
Notärzte, 67 Rettungsassis-
tenten und 47 Piloten tätig.
Zusammen mit anderen Hub-
schraubern wurden im ver-
gangenen Jahr 1586 Einsätze
in Hessen gefolgen.

Häufigster Einsatzgrund

für die ADAC-Luftretter wa-
ren bundesweit - in 49 Pro-
zent der Fälle - internistische
Notfälle wie akute Herz- und
Kreislauferkrankungen. An
zweiter Stelle (12,5 Prozent)
folgten Unfälle bei der Arbeit,
in der Schule, in der Freizeit
oder im häuslichen Umfeld.
Verkehrsunfälle machten
zehn Prozent aus.

Nicht selten geraten aber
auch die ADAC-Luftretter
selbst in die Bredouille: „Neu-
gierige Autofahrer sind bei
unseren Einsätzen schnell
vom Verkehr abgelenkt und
gefährden uns“, sagte Wolf-
ram Beres, leitender Hub-

schrauber-Notarzt am Klini-
kum Fulda. Der 45-Jährige er-
lebte auch schon Fälle, bei
denen er CS-Gas ins Gesicht
gesprüht bekam, weil er bei
häuslichen Streitigkeiten be-
handeln musste.

Beres berichtet auch von
der emotionalen Belastun-
gen: „Es ist hart, wenn man
auf verstorbene Patienten
trifft oder ich Verletzte nicht
wiederbeleben kann. Wenn
weinende Angehörige auf ei-
nen zukommen, aber man
nichts mehr tun kann - das
nimmt einen mit. Man wird
viel mit dem Tod konfron-
tiert.“ J dpa

„Christoph 28“ steht in Fulda zum Rettungseinsatz bereit. J Foto: dpa

SPD: Neue
Mediation am

Flughafen
WIESBADEN J Im Konflikt zwi-
schen dem Frankfurter Flug-
hafen und lärmgeplagten An-
wohnern will die hessische
SPD eine Art Fortsetzung der
Mediation. „Wir brauchen ei-
nen ernst gemeinten Dialog
über die Rahmenbedingun-
gen der Flughafenentwick-
lung, da die Region weder auf
den Flughafen noch der Flug-
hafen auf die Region verzich-
ten kann“, sagte der SPD-Lan-
des- und Fraktionsvorsitzen-
de Thorsten Schäfer-Gümbel.
Alle Beteiligten und Betroffe-
nen müssten rasch an einen
Tisch gebracht werden.

Nach dem Urteil des Bun-
desverwaltungsgerichts zum
Flughafen sucht die SPD nach
rechtlichen Hebeln, um
mehr Lärmschutz durchzu-
setzen. Dazu hat die Fraktion
ein Gutachten bei Juraprofes-
sor Jan Ziekow in Auftrag ge-
geben. Es sieht unter ande-
rem Fehler bei der Festschrei-
bung des Nachtflugverbots
durch die CDU/FDP-Landesre-
gierung. Die Kritik bezieht
sich dabei auf die sogenannte
Planklarstellung, mit der der
malige Verkehrsminister Die-
ter Posch (FDP) das Nachtflug-
verbot im Mai 2011 endgültig
festgeschrieben hatte. Posch
habe dazu eine „Teilrücknah-
me des Planfeststellungsbe-
schlusses“ unterzeichnet,
schreibt Ziekow. Rechtlich
wäre aber ein ergänzendes
Verfahren vorgeschrieben ge-
wesen. J dpa

Angebot an
Steuerfahnder

FRANKFURT J Das hessische Fi-
nanzministerium hat den
vier zwangspensionierten
Steuerfahndern zum zweiten
Mal das Angebot gemacht, in
den öffentlichen Dienst zu-
rückzukehren. Das berichtet
die „Frankfurter Allgemeine
Zeitung“. Die Beamten waren
aufgrund fehlerhafter psychi-
atrischer Gutachten gegen ih-
ren Willen in den Ruhestand
versetzt worden. Der Psychia-
ter wurde wegen seiner man-
gelhaften Expertise verur-
teilt. Ein Untersuchungsaus-
schuss des Landtags befasste
sich mit der Frage, ob die
vier, die auf Entschädigung
klagen, möglicherweise we-
gen ihrer kritischen Einstel-
lung zu ihrem Dienstherren
„gemobbt“ wurden. J dpa


